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Was macht ein Friedensforscher? W a s c h n o c h u 

DANIELE GANSER «Wer die Wahrheit finden will, muss die Fragen suchen» Sagen hätte. 
Maulkorb 

Dr. Daniele Ganser ist His­
toriker, Energieexperte und 
Friedensforscher und arbeitet 
als Dozent an der Universität 
Basel. Der Morgen Land-Refe­
rent fordert die Energiewende, 
legte sich mit der CIA an, 
hinterfragt den 11. September 
und stellt die richtigen Frage­
stellungen in den Fokus. 

SCHAAN Der Energieexperte Dr. 
Daniel Ganser, der bereits am Mor­
gen Land-Festival in Schaan zu be­
geistern wusste, kommt wieder. Er 
ist Historiker und Friedensexperte, 
der Zusammenhang zu den knap­
perwerdenden Ressourcen,beson­
ders beim Erdöl liegt nah. 
«Noch sorgen sieh die Mensehen 
nieht um die Rohstoffe», sagt Gan­
ser. «Es geht vielmehr um die 
Arbeitsplätze, diese Frage ist ganz 
zentral. Wir braueheil Clcantech, 
also Produkte und Dienstleistun­
gen, die uns helfen mit weniger 
Ressourcen und weniger Energie 
ein glückliches Leben zu führen. 
Das ist möglich. 
In Schaan, so sagt er, habe es ihn 
besonders gefreut, dass so viele 
junge Menschen engagiert waren, 
denn das zeige, dass die Rcssour-
eenfrage und die Friedensfrage 
sind für sie zentral sind. 

Dr. Ganser, was muss man heim 
Frieden erforschen? 
Wir haben global gesehen eine 
Ressourcenknappheit, mich inte­
ressiert vor allem der Kampf ums 
Erdöl. Können wir, anstatt um das 
Erdöl zu kämpfen, mit den erneu­
erbaren Energien jetzt einen alter­
nativen Weggehen? Das ist eigent­
lich meine Hauptfrage. 

Sie meinen, wir müssen unsere 
Ressourcen so nutzen, dass es gar 
nicht erst zu Kriegen kommt? 
Genau. Wir müssen mit erneuerba¬
ren Energien und Energieeffizienz 
unsere Abhängigkeit von nieht er­
neuerbaren Ressourcen abhauen. 
Zudem sollten wir die laufenden 
Kriege daraufhin untersuchen, ob es 
sieb hierbei um Ressourcen kriege 
bandelt. Hat zum Beispiel der Liby­
en-Krieg auch mit Erdöl zu tun oder 
geht es da nur um Demokratieför­
derung? In Europa erzählt man uns 
bei jedem Krieg, dass es um Demo­
kratie und Menschenrechte geht, 
aber stimmt das? 

George OrwelL Krieg ist Frieden, 
Frieden ist Krieg... 
Wir haben eine grosse Verwirrung 
in der europäischen und amerika­
nischen Gesellschaft. Immer wie­
der sagt man uns, dass mau Kriege 
führen muss, um den Menseben zu 
helfen, Und viele glauben das, denn 
ein Eingeständnis, dass wir in Res-
soureenkriege verwickelt sind, wäre 
schmerzhaft. In den letzten Jahren 
habe ich immer wieder diese Ant­
worten erhalten: «Nein, wir füh­
ren keine Ressourcen kr iego oder 
• Wenn die mächtigen westlichen 
christlichen Länder etwas machen, 
dann ist es immer für die Menschen­
rechte. > 
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Dr. Daniele Ganser spricht in Schaan: «Die 
Zeit des günstigen Erdöls ist vorbei». 

Warum schaffen es die grossen Me­
dien nieht, mit der gleichen (>bjek-
tivitiit - wie sie in Ihren Vortragen 
- zu berichten? 
Sie sind eingebettet in Maehtstruk-
turen, gerade hei der lleriehterstat-
tung über den Terrorismus sieht 
man das ganz gut. So habe ich he­
rausgefunden, dass am I I . Sep­
tember 2001 in New York drei 
nicht zwei Wolkenkratzer einstürz­
ten, der dritte, WTC7, wurde aber 
nicht von einem Flugzeug getrof­
fen! Zum fünften Jahrestag wollte 
der Schweizer Naehriehtensender 
10 vor 10 darüber berichten. Ich 
sagte zu. Doch dann wurde dieser 
Bericht wieder abgesagt, es sei zu 
heikel, sagte man mir. Nicht einmal 
die Universitäten sind ganz frei. Ich 
wurde auch an Schweizer Universi­
täten von Kollegen davor gewarnt. 
9/11 genau zu untersuchen. Das 
gehe nur Probleme mit der US-Bot -
sehaft. zudem werde es meine aka­
demische Karriere ruinieren. Ich 
frage mich aber: Geht es um die 
Jagd nach muslimischen Terroris­
ten? Oder geht es um die Jagd nach 
Erdöl und Erdgas? Bewiesen ist: Die 
Erdölförderung bricht in Grossbri­
tannien, Norwegen, Mexiko, Indo­
nesien und den USA ein. Die gros­
sen Erdöl- und Erdgasreserven lie­
gen in muslimischen Ländern. 

Wie schlimm steht es um das 
Erdöl? 
Es heisst ja oft. dass es davon noch 
für 40 Jahre hat. Das erzeugt heim 
Leser aber eine falsche Sicherheit, 
denn dann glaubt er. dass erst im 
Jahre 41 Probleme auftreten. Dies 
aber ist falsch. Die Erdölproduk­
tion lag global 1945 bei 6 Millionen 
Fass pro Tag und ist seither nur an­
gestiegen, wir kennen nichts ande­
res. Heute liegt sie bei 87 Millionen 
Fass, das sind 4(1 Supertanker, pro 
Tag! Dereinst erreichen wir das För­
dermaximum Peak Oil. danach gebt 
die Förderung zurück. Daher soll­
ten wir das Erdöl verlassen, bevor 
es uns verlasst. Die Probleme mit 
den knappen Ressourcen fangen 
lange vor dem letzen Fass an. 

Wo finden wir bei 9/11 die Mitte 
zivisehen Verselnvömngstlieorc-
tikeru und offiziellen Meldungen, 
also die Wahrheit? 
Es gibt immer eine Pluralität von 
Perspektiven, also verschiedene 
Wahrheiten, Das wichtige ist, diese 
Vielzahl der Perspektiven zuzu­
lassen. Am Schluss muss man von 
Fall zu Fall abwägen, wo die besten 
Quellen sind. Meine Haltung ist die, 
dass man beide Positionen anhören 
und prüfen soll. Es ist aber wich­
tig, sich auf eine Fragestellung zu 
beschränken. Die Frage nach WTC 
7 ist eine handfeste Sache. Es gibt 
zum 11. September 1000 Fragen, 
von denen jede einzelne wieder fünf 
neue Fragen aufwirft. Am Schluss 
ist man einfach mit seiner Geistes­
kraft pleite. Selbst ich als Historiker 
bin dann mit der Datenmenge über­
fordert. Ich rate allen, die Interesse 
und Zeit haben, sich nur mit WTC 
7 zu beschäftigen und dort nicht lo­
cker zu lassen. In den USA gibt es 
den Architekten Richard Gage und 
den Professor David Ray Griffin. 
Beide sind wichtige Gegenstimmen 
zur Bush-Regierung, die man sieh 
anhören sollte. 

Kann mau sieh in meinem .loh 
durch mogeln, indem man gegen­
sätzliche Aussagen unkommentiert 
ii eben ein ander stellt? 
Zitate sprechen zu lassen, finde ich 
eine gute Arbeitsweise. Die einen 
sagen es gehe noch viel Erdöl, die 
anderen sagen es werde knapp. 
Beide Argumente zeigen, für beide 
Platz einräumen, das halte ich für 
ehrlieh. Ich habe ja über die NATO¬
Geheimarmeen und manipulier­
ten Terror in Europa geschrieben. 
Meine Doktorarbeit - sie ist in zehn 
Sprachen übersetzt und mehr als 10 
000 Mal verkauft worden - hat gros­
ses Interesse geweckt. Und diese 
Geheimarmeen waren in verschie­
denen Ländern in Verbrechen ver­
wickelt. Alle haben mirgesagt, dass 
man das überhaupt nicht untersu­
chen kann, weil NATO und CIA in­
volviert sind. Das sei viel zu kompli­
ziert. Und da habe ich einfach mit 
Zitaten von ehemaligen Generälen, 
von Rechtsextremen, von Senato­
ren, von Juristen, von Parlamenta­
riern et cetera gearbeitet. Und diese 
Art der Annäherung an die Wahr­
heit ist legitim, effizient - der Leser 
kann selber entscheiden, welcher 
Quelle er mehr Gewicht beimisst 
- und sie ist transparent. Ich sage 
ja nicht, dass diese oder jene Seite 
Recht hat, ich präsentiere nur das 
Spannungsfeld, das habe ich auch 
beim Vortrag beim Morgenland Fes­
tival gemacht. 
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Unsere Strassen um frage beschert 
uns immer die gleichen Probleme. 
«Mit Ihnen reden werde ich, aber 
Sie dürfen kein F'oto von mir ma­
chen», ist eine der immer wieder­
kehrenden Hürden. 
Aber am meisten verstörend sind 
die entschiedenen Absagen von 
Polizisten und anderem Sicher-
heitspcrsonal. Die dürfen unter 
gar keinen Umständen zu irgend­
was zitiert werden. Und mit Uni­
form dürfen sie sich auch nieht 
fotografieren lassen. Das muss 
man sich mal vorstellen! Wer 
sich für eine Laufbahn bei der 
Polizei oder einer Sceurity-Firma 
entscheidet, sollte doch in seiner 
persönlichen Meinung so gefestigt 
sein, dass er das, was er beruflich 
vertritt, auch lebt. Wäre es nieht 
so, wäre es uns, die von ihnen be­
schützt werden, unmöglich, sie 
ernst zu nehmen. Dass sie aber 
beispielsweise bei der Frage: «Wo­
hin fahren Sie in die Ferien?» auf 
Ihren Maulkorb verweisen oder 
gar darum bitten, dass wir uns 
an die Pressestelle wenden sol­
len, lässt einige Schlüsse zu. Ma­
chen Polizisten Urlaub in Hol­
land, um in den Coffeeshop zu 
gehen? Oder wollen sie auf der 

deutschen Autobahn mal so rich­
tig die Sau rauslasscn? Oder rei­
sen sie nach Thailand, um sich in 
Bangkok ins Nachtleben zu stür­
zen? Vielleicht. Aber das werden 
doch nicht alle tun, oder? 
Wie muss jemand drauf sein, der 
sich verbieten lässt, seine eigene 
Meinung kundzutun? Polizisten 
agieren doch eigentlich als Vor­
bild für andere. Aber man kann 
sieh doch als denkender Mensch 
niemanden zum Vorbild nehmen, 
der sich nicht selber zu den ba­
nalsten Dingen äussern kann. 
Würden wir das alle tun, dann 
wäre das sieher ein Paradies für 
Politiker, aber der Gesellschaft 
als solcher würden wir damit 
grossen Schaden zufügen. 
Machen Sie es wie der Friedens­
forscher Daniele Ganser nebenan 
im Interview und sagen Sie, was 
Sic denken! Bis zum nächsten 
«SON-Tag», diesmal erst wieder 
in zwei Wochen am 30. Juni. 
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